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Recitat. 


—— Ch möchte gern 

| Se Ein liebes Weibchen nehmen / 

So fern 

Nur beßre Zeiten kaͤhmen. 

So ſpricht die itzge Welt 

Und meint: Sie habe klug geſprochen / 
Allein! 

| GOtt ſah vorher \ 
, | Es ſey nicht gut alleine ſeyn / 

I Drumb ſetzte er den lieben Ehſtand ein / 
| 1 \ Verſprach dabey mit reichen Seegen | 
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1 ie Denſelben zubelegen. 
N Diß aber glaubt ſie nicht 
1 Solch Wunder ſoll ihr G Ott erſt in den 1 geben / 
| h Alsdenn will fie nach feiner Ordnung leben. 
au‘ Nein umgekehrt 
MN O NMenſch thu erſt was deinem G Ott gefällt/ 
N Schick dich in ſeinen Willen 
3 Trau ihm nur zu daß er ein redlich Mann / 
. | Der das / was er verſpricht auch halten kan / 
Er wird gewiß ſein Wort erfuͤllen. 


A RI A. 
As der Hoͤchſte zugeſaget / 
Glaube Denſch! das truͤget nicht. SR 
Eher muß der Himmel biegen / 20 


— en 


106 Und das Pirmament vergehn / * 
| | Eh ein einigs Wort ſolt lügen a 
| Oder ohne rund beſtehn / m 
N. Mohl dem der es darauff waget = © 
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Recitat. | m 
Sbprrchſt du: Es will auff Erden N 
Anitzt die Zeit recht eiſern werden / , 

Die Nahrung liegt / 74 
Die Handelſchaff geraͤth in Abfall und ins Stecken / A 
Man hört an allen Ecken: | 9 
Wies Geld die Schwindſucht kriegt / | \ 


Sein Gut muß man verborgen d 
Ach find daß denn nicht Sorgen! | 1 
Wahr iſts / der Kummer kan dich qvaͤhlen 96 
Doch nur ſo lang als Zuverſicht und das Vertrauen fehlen. | 15 
Allein! . 


Erwaͤgen wir den Urſprung ſchlechter Zeiten / 33 
So kommen ſie von nichts / als boͤſen Leuten / "hl 
Eins ſucht das andre zu beruͤcken 4 
Das heißet nun: ſich in die ac ſchicken. N 
Wer das nicht kan 
Iſt kein geſchickter Mann. ö se | | 
Nun ſagt wie ſoll es wohl geluͤcken / ö 
Und woher ſoll ein Seegen ſeyn? 


A R I A 
Ichlig Maaß und recht Bewichte / 
Dachet uns ein gut Seruͤchte / 
und bringt uns viel Seegen ein. 


85 . 


der bey der Juden Elle / 
| Giegt der Pluch an Seegens Stelle / 
5 Und man rhoͤrkein e ſchreyn. p. cy. 
1 9 Retitat. | 
Werr einmahl hintergangen 


Laͤſt ſich gewiß ſo leicht nicht widerfangen. 
Der aber ſtets vor GOttes Angeſicht 
Getreu und De wandelt / IR 
Mit ſeinem Nechſten redlich handelt | 
Diem fehlt es nicht. 11 
GE, Seegen / und Gedeyen ri 
7 Diemüffen ihn von Tag zu Tag erfreuen. 5 | 
Und diß verſprichſtu dir Gehrtchefter Herr Brduttgam! H 
Capo. Diu kanſt dirs auch verſprechen⸗ 
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Da deine Gottes furcht und redliches Bemuͤhen 
Bey uns am Tage liegt / i 
Dein Handel werde auch viel Seegen nach ſich ziehen. 
Sind gleich die Zeiten ſchlecht / 
Getroſt! GOtt laͤſts den Seinen nie gebrechen / 
Nur fürchte GOtt und thue recht 
Gott Hält wahrhafftig fein Verſprechen. 
Die Ordnung in die ihr VER BIN DꝰE Euch heut ſchickt / 
Die iſt geſeegnet und begluͤckt / 
Und in derſelben laſt den groſſen GOtt nur walten / 
Er wird euͤch ſchon ernaͤhren und erhalten. | 
Anbey nehmt dieſen Wunſch in guter Freunde Nahmen 
GO ſpreche ſelbſt hiezu fein gnaͤdigs Ja und Amen. 
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und bekroͤne Euren Wandel N 
NZ: 


Wit viel Blück und ohlergehn. 
Er laß unter tauſend Seegen / 04 


Quch viel Jahr zuruͤcke legen / 


Älndfein Snaden-Antliz ſehn. 4 


SDller Shun und Euer Gaſſen / 
Muͤſſe gute Vurtzel faſſen 
Die den Stamm in Aeſte treibt / 
Saſſet einſt der Pachwelt wiſſen. 
Mas ſolch Pflantzen und Beguͤſſen 
Mach ſich zieht / wenns wohl hekleiht. 


